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mittelalterlichen Mystikerinnen, die für sich die Autorität reden rekla-
mierten, indem S1Ce einen mystischen Lebensstil verkörperten, 1st das Me-
1Uum ihrer Verkündigung bei Bourignon nicht ihr Örper, sondern sind
ihre lexte (S 549) Schliefßlich schlägt de AaAr künftige Forschungsaufga-
ben V eLIwa die rage, ob Bourignon eın Modell weiblicher
ligiÖser Leitung geschaffen habe, welches Einfluss auf andere Frauen des

Jahrhunderts (wie Jane Leade, Madame uyon der Johanna Eleonora
Petersen) gehabt hätte (S 550)

ESs andelt sich bei dieser Biographie ein sehr breit angelegtes, mater1-
alreiches Werk, das viele eurt Erkenntnisse ber Person un Umfeld der
Antoinette Bourignon bietet. DIie langjährige Arbeit der Autorin diesem
ema hat sich nicht 11UrTr auf den Umfang, sondern auch auf die 1eTfe der
Stofferfassung ausgewirkt. Hıer jeg eın Werk VOT, in dem anhand einer dis-
sidenten un marginalisierten TAau eın Kapitel nordeuropäischer Kultur-
un!: Geistesgeschichte aufgearbeitet wird. Dabe:i 1Sst der Autorin gelun-
SCNM, dem Anspruch dieser FTau, religiöse Autorität auszuüben un geistli-
che Führung übernehmen, vorurteilsfrei un kritisch gerecht werden.

gela Berlis

Ruth Albrecht, Johanna Eleonora eCiersen Theologische Schriftstellerin des
frühen Pietismus. Göttingen, Verlag Vandenhoeck Ruprecht 2005 (Arbei-
ten Z Geschichte des Pietismus 45), 432 ISBN 3-525558530-9

Johanna Eleonora Petersens en un irken hat einen ezug Z schles-
wig-holsteinischen Kirchengeschichte. In Eutın, ihr Ehemann Johann
Wilhelm Petersen VO u das des Superintendenten un
Schlosspredigers ausübte, schrieh S1e ihre ersten Bücher CZ.B „Gespräche
des Herzens‘): 1er begannen die Petersens auch ihre gemeinsame intens1-

Beschäftigung mıit eschatologischen Fragen, vornehmlich mit dem 111-
sich spater, als S1Ee diese TE auch Öffentlich9hef-

tige Kontroversen entzündeten.
Nachdem VOTr einigen Jahren Markus Matthias eiINe Biographie Johann Wiil-
helm Petersens his TT Amtsenthebung 1mM Jahr 1692 vorgelegt hat leider
mıit einem eEeLIwAas irreführenden Titel), widmet Ruth Albrecht sich NUu der
Tau Petersens Seite. die W1E Martın Schmidt formuliert „die eigent-
ich grofse Tau des Pietismus“ sSCe1 In deutlicher Abgrenzung Z Alteren
Forschung, die FPetersen. geborene VO un Merlau, ausschliefßlich
als Tau VO Petersen wahrgenommen un ihr eigenes theologisches



282 Rezensionen

Werk Zzume1st vernachlässigt hat charakterisiert Albrecht ihrer sorgfälti-
SCH Studie die zugleich ihre Habilitationsschrift 1St Petersen als CMN-
ständige theologische Schriftstellerin Umfeld des Piıetismus Im Mittel-
punkt der Untersuchung stehen nicht 11UT die Ergebnisse des theologischen
Arbeitens von ] Petersen ebenso umsichtig werden die Handlungsspiel-

un geschlechterspezifischen Rahmenbedingungen ihres schriftstel-
lerischen Wirkens ausgeleuchtet Dabei wird auch die spezielle Bedeutung
des Piıetismus für die Möglichkeiten religiÖser Entfaltung VO Frauen
und frühen Jahrhundert hervorgehoben

Albrecht erstmals CTE Auswertung des Gesamtwerks von ] etier-
SCI1 VOT und zeichnet die Entwicklung ihrer theologischen Ansätze
eingehenden Analyse WIC S16 bisher nıcht gibt detailliert ach Leider
konnte die Korrespondenz die bisher och nicht systematisch erfasst un
hinreichend ediert 1ST 11UT Ausschnitten herangezogen werden UÜberzeu-
gend wird dargelegt, WIC Petersen ihren Schriften die VOT em der
Erbauung dienen sollten C1iH6” CISCNC theologische Programmatik entfaltet
Diese wird gepragt IT theologische Lehranschauungen WIC

die chiliastische Deutung der Johannes-Apokalypse die Apokatastasisleh-
die TE VO der Wiederbringung er inge die Christo-

ogie des himmlischen Gottmenschen egen dieser heterodoxen Bauste1-
wurden ihre Erbauungsschriften VO ihren Gegnern nicht als solche

gelesen sondern ausschliefßlich als provozierende Stellungnahmen
theologischen Streitfragen verstanden Ihre CINCINSAM MI1 ihrem Ehemann
vertretenen VO der Kirche nicht gebilligten Lehrsätze führten
Kontroversen auf höchster politischer ene

LE Petersen hat mehrfacher Hinsicht gesellschaftliche Grenzen ihrer
eıt überschritten als Tau die schriftstellerisc WT un: als TAau MItL

theologischer Ompetenz die sich Öffentlich theologischen Spezialfra-
SCH Aulsern WASs traditioneller We1ise 1Ur Theologen zustand
ach ihrem Selbstverständnis sah Petersen ihr schriftstellerisches Wır-
ken der Tradition weiblicher Prophetie en der Bibellektüre und der
Reflexion CISCNCI Erfahrungen tirat Spater als dritte Oraussetzung ihres
theologischen Schreibens die Einbeziehung CISCHCI 1S1ıO0Nen hinzu och
grundlegendes Merkmal ihres Gesamtwerks bleibt WI1IC Albrecht darlegt,
„Schreiben als Auslegung der Bibel“ etersen hat deshalb ihre uUumMmMsSstTrıit-

theologischen Lehrsätze 4aum anhand der der Theologie ausgebil-
deten Begrifflichkeit diskutiert, sondern VT em Auseinandersetzung
mMıt der Bibel, un 1eSs mMıt dem Anspruch, die Schriften des Alten un!' Neu-

Testaments für ihre eı1it deuten.
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em Ruth Albrecht in ihrem sehr gul lesbaren Buch kirchen- un theolo-
giegeschichtliche Fragestellungen mıit literatur-, geschlechter- un sozialge-
schichtlichen verknüpft hat, 1st ihr ein überzeugendes Bild VO Johanna
Eleonora Petersen als theologischer Schriftstellerin gelungen.
Manfred Jakubowski-Tiessen

Johannes Schilling Tanrn Trende (He.) Wer nicht liest, eht nicht Eın
Claus-Harms-Lesebuch. eide. Boyens Verlag 2005, 141 ISBN D  ö

179-8

‚En Buch 1st eine rücke, ber den Strom der e1lt gebauet, da WIr alle
Tage die Vr hundert un ausend Jahren Gestorbenen uUu1ls Lebenden
kommen sehen un uUu1nls wandeln, als lebten S1Ee och Eın Buch 1st
eın Band. Alles, W Ads liest, geschlungen un: stiftet ine Lebensgemein-
schaft inn1ıg un umfassend zugleich, WI1E keine einzige andre “ (Claus
arms, ‚Gnomon‘).

Miıt Ausnahme einiger kleinerer Publikationen, etwa der schönen Gedenk-
schrift des Kirchenkreises ie] AUuSs dem Jahre 1978, 1st die letzte umfangrei-
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